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Adolf Killer rechnet mit England ab
GrotzLvndgebung mit dem Führer anlLßlich des 8. Jahrestages der Machtübernahme im Berliner Sportpalast

Berlin. 30 Jan . Am achten Jahrestag der deutschen Revolution
ßprach A d o l j Hi t l e r in einer Großversammlung in der tradi¬
tionellen Kundgebungsstäue der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei im Berliner Sportpalast Das ganze
deutsche Volfhielt , verbunden mit dem Führer durch die Aether-« ellen des deutschen Rundsunks , in dieser der großen und ernsten
Zeit angemessenen Feierstunde Rückschau aus acht Jahre welt¬
geschichtlichen Geschehens . Der 30 . Januar 1041 war kein Tag
der Fahnen und der rauschenden Feste . Veslaggung und Aus¬
schmückung der Städte und Dörfer waren unterblieben , die Ar¬
beit für die Rüstung und den Einsatz im Kamps ruhten auch an
diesem Tage nicht bis auf die eine Stunde, ist der der Führer zum
deutschen Volk und der Welt sprach

Kein schicksalsvolleres Datum kennt die deutsche Vergangenheitals diesen Tag. War der 8 . November 1818 ein Markstein , der
«ine Periode des Zusammenbruchs, des Zerfalls , der Selbstzer-
steischung und der Würdelosigkeit einleitete , so ist der 30 . Januar
1933 rin Gedenktag, der den Beginn eines unvergleichlichen Aus-
K . cgs kündet . Es ist der Tag des Beginns der nationalen Er¬
hebung . einer wahrhaften Revolution . Die — das ist ihr Stolz —
das deutsche Volk innerlich erneute und verborgene , jahrelang
Lrachliegende Kräfte zu einem Schaffen ohnegleichen sreimachte.
Dieser Tag leitete einen Abschnitt deutscher Geschichte ein, der
auchdem deutschen Volke die Ehre wiedergab . Wehr und Waffen
schmiedete . damit es im Kriege der Völker bestünde und seine
Freiheit wiedersinde ; was das bedeutet, weiß heute ein jeder»on uns . Am achten Jahrestag der deutschen Revolution , gerüstet
wie noch nie, steht die deutsche Wehrmacht von Kirkenes bis
zur Viscaya vor dem entscheidenden Kampf um die Freiheit.Mit größerem Stolz sah das deutsche Volk noch nie auf ein Jahr
zurück, als auf dieses achte Jahr der Negierung Adols Hitlers.

Wie ein Lauffeuer hatte sich die Kunde verbreitet , daß heute,
«« diesem denkwürdigen Tage , der Führer sprechen würde . Stun¬
denlang vorher drängten sich schon die Volksgenossen vor dem
kpörtpalast. Männer und Frauen, von der Arbeit kommend,
Männer im braunen Kleid der Bewegung , alte Kämpfer , die
schon oft an dieser Stätte des Kampfes erhebende Stunden er¬
lebt haben , Soldaten im grauen Rock . Sie alle waren zu Tau¬
senden und Abertausenden gekommen , um an diesem Tage stolzer
Rückschau dem Führer nahe zu sein.
Am Sportpalast

Würdig ist der Schmuck des Riesenraumes , lleber den siegreichen
Fahnen der Bewegung, über dem Hoheitsadler leuchtet der
Spruch, der in aller Herzen eingebrannt ist : „Mit unseren Fah¬
nen ist der Sieg !"

Freudig bewegte Stimmung erfüllt die traditionelle Kund-
redüngsstätte , Märsche und Lieder verkürzen die Zeit . Mit Ve-
Lristerung stimmen die Tausende die Kampflieder der Bewegung
»nd kurz vor dem Einmarsch der Fahnen das Engelland -Lied an.
ktehend und mit erhobener Hand werden die alten ehrwürdigen
Kampszeichen, die Fahnen und Standarten der Bewegung, ge¬
bläßt . Von Minute zu Minute nimmt die Spannung zu , sie ent¬
lädt sich in lauten Beifallskundgebungen , als die führenden Män¬
ner von Staat und Partei , die Eeneralfeidmarschälle der sieg¬
reichen deutschen Wehrmacht erscheinen . Der Sportpalast ist von
jener fiebernden Atmosphäre erfüllt , die allen nationalsozialisti¬
schen Kundgebungen eigen ist und jeden Einzelnen in Hochstim¬
mung versetzt.
Begeisterung «m den Führer

Zur festgesetzten Stunde trifft der Führer vor dein Sportpalast
ein . Tausendfacher jubelnder Heil-Ruf empfängt den Führer, als
»r unter den Klängen des Badenweiler Marsches zusammen mit
dem Gauleiter Berlins, Reichsminister Dr. Goebbels, die Der»
jaminlungsstätte betritt. Der Jubel nimmt kein Ende, bis der
Führer selbst die Hand erhebt, um den Beifallssturm der Tau-
sende, deren Herzen ihm zufliegen, zu dämpfen.
Dr. Goebbels: Niemand kann Führer «nd Volk trennen!

Dann nimmt Dr. Eoebüels das Wort : „Am achten Jahres¬
tag unserer nationalsozialistischen Revolution grüßen wir, Ber¬liner Nationalsozialisten . Sie, mein Führer. (Die Wellen der
Heil-Rufe branden durch den Saal . Spontan erheben sich die
Massen .) Es find jetzt acht Jahre her, da versammelten sich um
diese Stunde tn den Straßen des Berliner Zentrums die Ber¬
liner Männer und Frauen, um abends von 7 Uhr bis nachts um
1 Uhr vor Ihnen , mein Führer, vorbeizumarschieren. Damals
haben wir Berliner die Ehre gehabt , Ihnen namens des ganzen
deutschen Volkes im Scheine der Fackeln , mein Führer, ein Ge¬
löbnis abzulegen, nämlich : treu und unbeirrt, komme , was da
kommen mag, hinter Ihnen zu stehen und hinter Ihnen zu mar¬
schieren . ( Brausende und tosende Zustimmung der Masten.) Dieses
Gelöbnis haben wir wahrgemacht. Das deutsche Volk hat Ihnen,tneiu Führer, in diesen acht Jahren all das, was es an Liebe, an
Gehorsam, an Treue in seinem Herzen trug , zur Verfügung ge¬sellt . Und Sie haben dafür die Nation in acht Jahren harter

Arbeit und schweren Kampfes von Sieg zu Sieg und von Triumph
zu Triumph geführt . Was wir damals gelobten, wollen wir
heute erneuern Wir wissen , daß schwere Wochen und Monate vor
uns liegen , aber aus dieses Volk , mein Führer, können Sie sich
verlassen. (Stürmische Ja -Ruse antworten dem Gauleiter.)

Wenn die britischen Plutvkraten glauben , Ihnen dieses Volk
nehmen zu können — das haben schon andere versucht und sind
daran gescheitert " Bei diesen Worten Dr. Goebbels erheben sich
die Masten wie ein Mann und tosend hallt es durch den Raum:
Nein ! Nein Nein!

„Einen 9. November hat es", so rief der Berliner Gauleiter
zum Schluß aus . „nur einmal in der deutschen Geschichte gegeben
und niemals wieder. Die ganze Nation ist Zenge dieses Gelöb¬
nisses «nd stimmt in dieses Gelöbnis ein."

Einem Sturmwind gleich braust der Beifall bei diesen Worten
Dr. Goebbels' durch die Riesenhalle.

Der Führer spricht
Alle Liebe «nd alles Vertrauen, das diese Tausende, ja das

ganze deutsche Volk sür diesen Mann und sein Werk besitzen,
drückt der Jubel aus, der nunmehr erneut den Führer umbran-
drt. Plötzlich ebben die Heil-Ruse ab , und es tritt di« Stille der
Aufmerksamkeit ein, in die des Führers Worte erst langsam , dann
mit immer zunehmender Gewalt , schließlich mit hämmernde«
Wucht fallen . 2n seiner Rede entwickelt der Führer ein groß¬
artiges Bild der deutschen Wiedererhcbung im
Innern, der machtvollenErstarkung nach außen. Als
'er Führer ertlärt , daß er nicht gekommen sei. um deutsche In¬
teressen aunuaebcu. iondern sie zu vertreten und bis -mm Lebte»

Der remsche Wedrinachlsbericht
Bewaffnete Aufklärung über den britischen Inseln — 2n«
dustrteanlagen in Mittel - und Siidost -England sowie kriegs¬
wichtige Ziele um London angegrissen — Wohnviertel im

nordwestdeutschen Küstengebiet vom Feind bombardiert
Berlin. 30. Fan . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Bei bewaffneter Aufklärung über den britischen Inseln

griff die Luftwaffe IndustrieanlagenanderOst-
küste Mittelenglands sowie im Südosten Eng¬
lands an.

Fernkampfartillerie des Heeres beschoß mitttärische Ziel«
in Siidost- England.

Stärkere Kampffliegerkriifte bekämpften in der Nacht
znm 3V. Fannar kriegswichtige Ziele um Lon¬
don mit Spreng - und Brandbomben.

Der Feind warf in der gleichen Nacht im nordwest¬
deutschen Küstengebiet an zwei Orten Bomben,
die ausschließlich Wohnviertel , darunter ein Arbeitslager,
trafen . Mehrere Zivilpersonen wnrden getötet oder verletzt.
Der abgerkchtete Sachschaden ist unerheblich.

Das im gestrigen Wehrmachtsbericht als »ermißt gemel¬
dete deutsche Kampfflugzeug ist inzwischen znrückgeiehrt.

Der italienische Wehrmachtsberichl
Australische Abteilungen in Ostafrika zurückgeworfen — Leb¬
hafte Artillerie - und Spähtrupptätigkeit in der Cyrenaika

Rom, 30. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Don¬
nerstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An der
griechischen Front verhinderte das schlechte Wetter Kampf¬
handlungen . Bei großen Patrouillenunternehmen wurden Ge¬
fangene und Waffen eingebracht.

In der Cyrenaika lebhafte Tätigkeit der Artillerie sowie
der Spähtrupps und kleinerer schneller Einheiten , die von unserer
Luftwaffe aktiv unterstützt wurden.

In Ostasrika haben wir an der Nordsront australische Ab¬
teilungen zurückgeworfen und eine von ihnen erreichte Ortschaft
wieder besetzt. Es wurden Gefangene und Beute gemacht . An der
Stidsront haben wir an drei verschiedenen Abschnitten feindliche
Kolonnen angegrissen und in die Flucht gejagt.

Verbände unserer Luftwaffe haben motorisierte Verbände,
Truppen und Stellungen bombardiert.

Die englische Luftwaffe hat Angriffe auf einige Flugstützpunkte
unternommen , wobei leichterer Schaden angerichtrt wurde. Ein
feindliches Jagdflugzeug abgeschosten.

zu vcrletdigen , und als Adolf Hitler diesen Schwur für die Zu¬
kunft leidenichastlich wiederholt , da wird Satz sür Satz von tosen¬
den Beifallsstürmen unterstrichen. Sie werden nur noch an Stärke
iibertrojscn . als der Führer das Thema der sozialen Neuord¬
nung der Welt behandelt . Sie wachsen zum Orkan, als er seine»
unabdingbaren Entschluß verkündet. England anzugreijen und z»
schlagen , wo es immer uns entgrgentrrte. Ueberwältigt von dr«
Bewußtsein der Siegesgewißheit und dem Eesiihl selsenseste«
Vertrauens, springen die Masten von ihren Sitzen aus und brin¬
gen dem Führer überwältigende Ovationen dar. Als der Führer
seine Rede ausllingen läßt in dir Bitte, daß der Herrgott dr«
deutschen Volk im tommeaden Jahr weitrrhiu zur Seite stehen
möge, da kennt die Ergrissenheit und die Begeisterung der vielru
Tausende keine Grenze« mehr.

Me Worte von Reichsminister Dr. Goebbels „ein Schwur
bedingungsloser Gefolgschaststreue". gehen unter in Heil- Rufen,
Jubel und Begeisterungsstürmen . Das mit Inbrunst gesungene
Deutschland-Lied, bas Horst-Wessel -Lied »nd das spontan auf«
klingende Engelland -Lied beschließe» diese denkwürdige Kund¬
gebung am achte» Jahrestag der deutschen Revolution.

Die Rede des Führers
Meine deutschen Volksgenossen und .-genossinnen!

Regierungswechsel hat es in der Geschichte schon oft gegeben,
auch in der Geschichte unseres eigenen Volkes Es ist aber sicher
noch kein Wechsel einer Regierung von so tiefgreisenden Folgen
begleitet gewesen wie der vor acht Jahren Die Lage des Reiche»war damals eine verzweifelte. Man hat uns nicht gerufen, di«
Fübrung der Nation in einem Augenblick zu übernehmen , da
diese in einem großen Emporstieg begriffen war , sondern man
gab uns die Macht unter dem härtesten Zwang , den es gebenkrnnie , nämlich unter dem Druck der Einsicht , daß schon alles
verloren war . In den Augen der Bestgesinnten konnte dies viel¬
leicht noch ein letzter Versuch sein , die Uebciwollenden hofftendamit auch die nationalsozialistische Bewegung endgültig zumScheitern verdammt zu sehen.

Wenn es nicht gelang , das deutsche Volk wie durch ein Wunder
zu retten , mußte die damalige Situation in der Folge einen
kalastrophalen Ausgang nehmen. Denn schon seit 15 Jahren war
der Weg nach unten ein ununterbrochener . Allerdings war dieseSituation selbst nur das Ergebnis des Weltkrieges und seines
Ausganges , unseres eigenen inneren politischen, moralischen und
Hamit auch militärischen Zusammenbruchs.

Es ist daher gerade an einem solchen Tage wichtig, «ns wieder
zi rückzubesinncn auf die Ursache dieses ganzen nationalen
Unglücks.

Was war der Grund zum Weltkrieg? Darüber ist be¬
reits zu viel an Abhandlungen geschrieben worden . Amerika¬
nische Doktoren haben lm Auftrag des derzeitigen Präsidenten
Noosevelk die Ursache des Weltkrieges untersucht und dabei fest-
gestellt , daß cs sich nicht um deutsches Verschulden handeln konnte,
Persönlichkeiten spielen in so großen zeitgeschichtlichen Augen¬
blicken nur dann eine Nolle, wenn sie wirklich als überragende
Erscheinungen in den Bannkreis der Umwelt treten . Das war
damals nicht der Fall . Weder auf der deutschen , noch aus der an¬
deren Seite befanden sich Persönlichkeiten von iiberragenvem
Format. Es konnte also der Grund an sich gar nicht im Versagenoder auch nur im Wollen Einzelner liegen, sondern die Ursache«waren tiefere.

Zunächst konnte die deutsche Staatsform keine Ursache zum da¬
maligen Krieg sein . Denn Deutschland war schon eine
Demokratie, und zwar was sür eine? (Heiterkeit.) Streng
topiert nach den Vorbildern des Auslandes , des Westens, sine
Kompromißlösung zwischen Monarchie und parlamentarischer
Demokratie, also eine sogenannte konstitutionelle Monarchie mit
praktisch parlamentarischer Führung. Dieser Staat also konnte
in seiner Staatssorm wirklich nicht die Ursache zum Kriege der
Demokraten gegen das damalige Reich sein.

Deutschland als politischer Faktor der Welt gegenüber gesehen
konnte schon mehr Grund abgebrn , denn nach jahrhundertelanger
Zerrissenheit und Ohnmacht hatten sich endlich die deutschenStämme «nd Staaten , wenn auch mehr äußerlich gesehen, z»
einem neuen Staat zusammengeschlossen , zu einem Reich und da¬
mit in Europa dem sogenannten Gleichgewicht der Kräfte ei»
neues Krastrlrment etugesügt. das verständlicherweile als Fremd¬
körper empsunden wurde. Noch zwingender war vielleicht die
Abneigung gegenüber dem damaligen Reich als wirtschaftlichem
Faktor . Während jahrhundertelang Deutschland seine rvirtschast-
liche Not zu beheben versuchte , indem es entweder die Mensche«
allmählich verhungern ließ oder sie zur Auswanderung zwang,
begann da» damalige Deutschland mit der Konsolidierung seiner
politische» Macht sich auch steigend zu einem wirtschaftlichen z»
rukwickelu , d. h. statt Mensche» Ware« zu exportieren und sich
die notwendige , Absatzmärkte «nf de« Welt sicherzustellen. Ei»
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Vorgang , der von unserem Standpunkt aas gesehen, natürlich und
gerecht war , vom Standpunkt anderer allerdings als ein Eingriff
in ihre heiligsten Domänen empfunden wurde . Wir kommen da¬
mit gleich zu dem Staat , der dies als einen unerträglichen Ein¬
griff empfand : England!

380 Jahre lang vordem hatte England allmählich sein so¬
genanntes Weltreich gebildet . Nicht durch den freien
Willen oder durch die übereinstimmenden Kundgebungen , Absich¬
ten oder Anschauungen der Betroffenen , sondern nur durch Ge¬
walt ist dieses Weltreich zusammengcschmiedet worden . Krieg um
Krieg wurde geführt , Volk um Volk wurde seiner Freiheit be¬
raubt . Staat um Staat wurde zerbrochen , um endlich dieses Ge¬
bilde zu schaffen, das britisches Imperium heisst.

Dabei war die Demokratie überall nur reine
Maske; hinter ihr steht in Wirklichkeit die Bölkcrbeherrschung
tm großen , die Menschenunterdrückung und Knebelung im ein¬
zelnen Dieser Staat kann es heute nicht wagen , seine Glieder
wirklich abstimmen zu lasten , ob sic jetzt nach jahrhundertelanger
Bearbeitung etwa bereit wären , freiwillige Glieder dieser Welt¬
gemeinschaft zu sein . 2m Gegenteil ! Aegypkische und indische Na¬
tionalisten wandern zu Tausenden in die Kerker und Gefängnisse.
Konzentrationslager sind nicht in Deutschland erfunden worden,
sondern Engländer sind ihre Erfinder , um durch derartige Insti¬
tutionen andere » Völkern allmählich das Rückgrat zu zerbrechen,
ihren nationale » Widerstand zu zermürben und auszulösen , um
so endlich die Völker geneigt zu machen , das britische Joch der
Demokratie zu übernehmen . Dabei bediente sich England aller¬
dings noch eines anderen gewaltigen Mittels , des Mittels der
Lüge und der propagandistischeu Phrase.

Es gibt ein Sprichwort , das besagt , daß der Engländer , wenn
er von Gott spricht , Kattun meint . Und so ist es auch heute.
Wenn man bedenkt , wie fromm und gläubig nach außen hin
diese Menschen tun . die eiskalten Herzens Volk um Volk in einen
Kampf hineintreibcn , der nur ihren materiellen Interessen dient,
dann kann man nur sagen : selten ist die menschliche Heuchelei zu
einer solchen Höchstleistung gediehen , wie das bei dem heutigen
Engländer der Fall ist . Jedenfalls war das Ergebnis dieses 308-
jährigen blutbedeckten Weges , den die britische Geschichte zurllck-
legte , die Tatsache , daß 16 Millionen Engländer im Mutterland«
heute rund ein Viertel der Erdoberfläche raummäßig und auch
« enschenmäßig beherrschen, das heißt , daß auf 18 Millionen
Menschen rund 18 Millionen Quadratkilometer Raum komme«.

Es ist wichtig , meine Volksgenossen , daß wir dies immer wie-
! der in die Welt hinausschreicn , weil unverschämte demokratische
Lügner auftreten und behaupten , daß die sogenannten totalitä¬
re » Staaten die Welt erobern wollten , während in Wirklichkeit

f » »sere alten Feinde seit jeher die Weltsroberer sind ! (Lebhafter
Beifall und stürmische Zustimmung ) Dieses britische Weltreich
hat auf dem Wege seiner Entstehung nur einen einzigen Strom
von Blut und Tränen hinterlaffen Es beherrscht heute ohne

Zweifel einen gewaltigen Teil der Erde . Allein auch jetzt wird
diese Weltbehrerschung nicht etwa durch die Macht einer Idee
durchgesührt , sondern im wesentlichen durch die Macht der Gewalt
und , soweit diese nicht ausreicht , durch die Macht kapitalistischer
oder wirtschaftlicher Interessen.

Wenn wir uns dieses sonderbare Entstehen des britischen Welt¬
reiches vor Augen halten , dann wird dieser Prozeß verständlich
durch die Tatsache des vollkommenen Ausscheidens des europäi¬
schen Kontinents als geschloffener Faktor dieser Entwicklung
gegenüber . Dies wurde vor allem dokumentiert durch das Aus¬
scheiden des Deutschen Reiches . 308 Jahre lang hat es ein
Deutschland praktisch nicht gegeben . Während die Briten wohl !
von Gott redeten , aber ihre wirtschaftlichen Interessen im Auge !
hatten , hat das deutsche Volk aus einer lleberspannung religiöser j
Streitfragen heraus jahrhundertelang innere blutige Kriege ge- !
jührt , was mit die Voraussetzung war für die Möglichkeit der ^
Entstehung des britischen Weltreiches . I » eben dem Maße , in :
dem das deutsche Volk seine Kraft im Innern verbrauchte und !
damit als Machtsaktor »ach außen ausschied , konnte England
sein Weltreich zusammenräubern . >

Aber nicht nur Deutschland war in diesen drei Jahrhunderten ^
praktisch vom Wettbewerb dieser Erde ausgeschaltet . Das gleiche >
galt auch vonItalien. Dort waren es ähnliche Erscheinungen
wie in Deutschland , weniger religiöser , dafür staatlicher und
dynastischer Art . Und wieder aus anderen Gründen kam das Aus¬
scheiden weiterer großer Nationen in Ostasien , die ebenfalls seit
100 Jahren sich von der übr - gen Welt abzusetzen begannen und,
den eigenen Lebensraum nicht beachtend , sich in ihre freiwillige
Zurückgezogenheit versenkten.

So entstand besonders in Europa eine politische Konstellation,
die England als sog . Gleichgewicht der Kräfte bezeichnete , die
aber in Wirtlichkeit eine Desorganisation des europäischen Kon¬
tinents zugunsten des britischen Jnselreiches war . Daher war
es auch das Ziel der britischen Politik seit Jahrhunderten , diese
Desorganisation aufrecht zu erhalten , natürlich nicht unter die¬
sem Wort , sondern unter einem schöneren . Man redete , wie ge¬
sagt , nicht von Kattun und nicht von der Desorganisation der
Völker , sondern von Gott oder vom „Gleichgewicht der Kräfte " .
(Stürmischer Beifall .) Und nur dieses sog . Gleichgewicht der
Kräfte , das heißt in Wirklichkeit die innere Ohnmacht Europas,
hat es England ermöglicht , immer wieder von Fall zu Fall und
je »ach Bedarf Staat gegen Staat auszuspieleu , um dadurch die
europäische Kraft stets in innere Kämpfe zu verwickeln und sei¬
nerseits nun in aller Ruhe in verhälnismäßig widerstand »,
ärmere Räume der Welt vorzustoße«.

Und doch , wenn wir heute noch von einer Weltmacht England,
oder von England als Herrn der Welt sprechen, so ist das nur ein
Wahn . England ist im Innern trotz seiner Welteroberung der
sozial rückständigste Staat , de» es in Europa gibt . Ein Staat,
dessen gesamte Ausrichtung nach den Interessen einer verhältnis¬
mäßig kleinen und dünnen Oberschicht hin erfolgt und einer mit
ihr verbündeten jüdischen Genossenschaft . Die Interessen der
breiten Massen spielen bei der Ausrichtung dieses Staates über¬
haupt keine Rolle . Auch hier behilft man sich mit Phrasen man
redetvon Freiheit , man redetvon Demokratie , man redet
von Errungenschaften eines liberalen Systems und versteht dar¬
unter doch nichts anderes als die Stabilisierung des Regime»
einer Eesellschaftsschicht , die dank ihres Kapitals die Presse in
ihre Hand bekommen hat , sie organisiert und dirigiert und damit
die „öffentliche Meinung " bildet . So ist es möglich , daß in
einem von der Natur so gesegneten Gebilde , in einem Staat , der
über die größten Reichtümer der Erde verfügt , dem gigantischen
Lebensräume zur Verfügung stehen , der im gesamten gesehen,
kaum einen Menschen auf den Quadratkilometer besitzt , Mil»
lionen Menschen an diesen Segnungen keinerlei Anteil haben.

sondern armseliger leben als die Menschen in unseren übervöl¬
kerten mitteleuropäischen Staaten . Das Land , das für einzelne
Wenige ein Paradies ist, ist für die Masse in Wirklichkeit nur
ein endloses Elend , ein Elend in der Ernährung , ein Elend
in der Kleidung , ein Elend vor allem in der Wohnung , in der
Sicherheit des Verdienstes und der gesamten sozialen Gesetz¬
gebung . Und wenn heute plötzlich ein britischer Arbeitersekretär,
der aber nebenbei als „Oppositioneller " von staatswegen bezahlt
wird , nun auftritt und sagt : „England wird nach diesem Kriege,
nach seinem Sieg beginnen müssen , soziale Fragen in Angriff
zu nehmen und soziale Probleme zu lösen ; wir werden uns auch
um die breite Masse kümmern müssen usw . — so kann ich diesem
Sekretär nur sagen : Das ist bei uns schon längst ge¬
schehen! ( Brausender Beifall .)

Es ist dies für uns nur deshalb interessant , weil es unsere
Behauptung bestätigt , daß England das sozial rückständigste Land
der Welt ist . So ist also , nach innen gesehen , dieser gigantische
äußere Reichtum eigentlich ein unfruchtbarer , wenn man von
wenigen Menschen absieht und die breite Masse zum Ver¬
gleich heranzieht.

Aber auch nach außen ist diese Weltbeherrschung ein Schein!
Die Welt hat neue Zentren erhalten . Riesenstaaten sind außer¬
halb dieses europäischen Kontinents oder weit über ihn hinaus-
greifend entstanden , die von England weder angegriffen , ja nicht
einmal bedroht werden können . Die ganze britische Weltbeherr-
schungsidee basiert jetzt nur noch darauf , immerwiederdie
Hilfe Fremder zu bekommen , um gegen den Kon¬
tinent vorzu gehen . Außerhalb dieses europäischen Konti¬
nents kann die britische Diplomatie höchstens durch den Versuch
des Ausspielens anderer Kräfte ihre Stellung zu halten ver¬
suchen. Das heißt also , sie muß schon jetzt sich bemühen , das
sogenannte Gleichgewicht der Kräfte in Europa zu einem Gleich¬
gewicht der Kräfte der Welt zu erweitern , mit anderen Worten,
Weltstaaten gegeneinander auszuspielen , um wenigstens einen
Teil ihrer Weltmacht aufrechtzuerhalten.

In Europa hat das Erwachen der Völker die sogenannte
Eleichgewichtstheorie , also das Prinzip der Desorganisation , be¬
reits beseitigt . In diesem desorganisierten Kontinent hat die
Volkwerdung der deutschen Nation und damit die Bildung des
neuen Reiches begonnen . Im Süden von uns ging Italien den
gleichen Weg . Damit sind neue Elemente gekommen , die das
Gleichgewicht der Kräfte zu einer Schimäre werden lassen . Und
darin sehen wir nun den wirklicheren und tieferen Grund zum
Weltkrieg.

Seit 1871, seit sich die deutschen Stämme zu organisieren be¬
gannen und unter Führung eines großen genialen Staatsmannes
wieder ein Reich bildeten , seit also die sich schon langsam ankün¬
digende nationale Wiedergeburt des deutschen Volkes die staat¬
liche Einheit fand . Seitdem begann England dieses neue Gebilde
mit seinem Haß zu verfolgen . Schon 1871, schon 1870, sofort nach
der Schlacht von Sedan , begannen britische Zeitungen darauf
hinzuweiscn , daß dieses neue Gebilde für England schädlicher,
als es das alte Frankreich gewesen war . Man hatte schon damals
gehofft , daß es Preußen gelingen könnte , in einem langen Krieg
Frankreich zwar wieder zurllckzuwerfen , aber man wollte nicht,
daß aus Preußen heraus eine nationale deutsche Wiedergeburt
oder gar ein neues Deutsches Reich entstehen würde . So kam
jene Zeit von 1871 bis 1911. in der England unentwegt gegen
Deutschland zum Kriege hetzte, bei jeder Gelegenheit Deutschland
anseindete , bis endlich der Weltkrieg ausbrach , das Werk einer
ganz kleinen Gruppe internationaler gewissenloser Strolche . Auch
diesen Weltkrieg hat England nur führen können mit fremder
Hilfe . Es ist dabei interessant , den ganzen Entwicklungsgang die¬
ser britischen Weltmachtpolitik seit etwa vierhundert Jahren
festzustellen . Erst Kampf gegen Spanien mit Hilfe der Holländer,
dann Kampf gegen die Holländer mit Hilfe anderer europäischer
Staaten , darunter auch Frankreich , dann Kampf gegen Frankreich
mit Hilfe Europas , dann endlich Kampf gegen Deutschland mit
Hilfe Europas und der zur Verfügung stehenden anderen Welt.
Der Weltkrieg , der 1911 bis 1918 Europa erschütterte , war aus¬
schließlich das gewollte Produkt britischer Staatskunst . Trotzdem
nun damals die ganze Welt gegen Deutschland mobilisiert wor¬
den war , ist Deutschland tatsächlich nicht besiegt worden . Wir
können das heute ruhig aussprechen . Ich möchte nicht Kritiker der
Vergangenheit sein , solange ich eine Sache nicht besser gemacht
habe . (Stürmischer Beifall ) Heute aber kann ich als einer der
Männer , die die Sache besser gemacht haben (langanhaltend - r,
brausender Beifall ) , auch die Vergangenheit kritisch betrachten
und beurteilen . Und ich kann nur sagen : Der Erfolg des Jahres
1918 ist das außschließliche Ergebnis einer seltenen Anhäufung
persönlicher Unfähigkeiten in der Führung unseres Volkes , einer
einmaligen Anhäufung , die in der Geschichte bisher weder da
war , noch in der Zukunft sich wiederholen wird , das können Sie
mir glauben ! (Erneuter stürmischer Beifall .)

Und trotzdem hat der deutsche Soldat über vier Jahre lang
dem Ansturm einer feindlichen Welt standgehalte «. Und er
hätte noch länger standgehalten, wenn nicht als weite¬
res Moment die damals noch vorhandene Gläubigkeit des deut¬
schen Volkes in die Ehrenhaftigkeit einer übrigen demokratische«
Welt und ihrer Staatsmänner hinzugekommeu wäre . Diese Gut »,
gläubigkeit des deutschen Volkes , die von viele » damals bedauert,
wurde , hat einen furchtbare « geschichtlichen Lohn erhalten . ^

Und wenn nun heute die Engländer kommen und glauben , daß
es genügt , die alten Propagandawalzen des Jahres
1917/18 wieder in das Grammophon einzulegen , um eine neue
Wirkung zu erzielen , dann kann ich nur sagen : sie haben nichts
vergessen , aber auch — zu ihrem Unglück ! — nichts gelernt!
(Langanhaltender Beifall .) Und darin unterscheiden sie sich vom
deutschen Volk ! Das deutsche Volk hat seitdem gelernt , aber es
hat auch nichts vergessen ! (Aufs neue erhebt sich brausender Bei¬
fall .) Wir wollen dabei nicht kleinlich sein . In der Geschichte sind
einige Wortbrüche schon geschehen, was aber im Jahre 1918,1919,
1920, 1921 stattfand , ist nicht ein Wortbruch , sondern das waren
Wortbrüche am laufenden Band ! (Wieder stimmen die Massen
dem Führer mit tosendem Beifall zu .) Nicht ei» Wort hat man
gebrochen , sondern kein Wort hat man gehalten ! Noch nie ist
eine große Nation so betrogen worden wie damals das deutsche
Volk. Man hat uns zugefichert , was hat man diesem gutgläubi¬
gen Volk versprochen — und was haben sie unserem Volk an¬
getan ! Man hat es ausgeplündert und ausgepretzt . Man hat sich
dabei eines fremden Staatsmannes bedient , eines Amerikaners,
um eine größere Gläubigkeit beim deutschen Volk zu erzielen.
Und vielleicht war das auch die Ursache , warum das deutsche
Volk auf dieses Manöver hereinfiel . Es ist daher auch in dieser
Hinsicht nun immunisiert gegen alle ähnlichen Versuche der Zu¬
kunft . Das deutsche Volk hat Jahr für Jahr damals Gelgenheit

gehabt , über die Ehrenhaftigkeit demokratischer Zusicherungen
Versprechungen , demokratischer Worte und demokratischer Staats ^,
männer nachzudenken , Vergleiche anzustellen und das praktisch
am eigenen Leibe nun zu spüren . Und aus dieser Zeit ist schließ¬
lich die nationalsozialistische Bewegung hervorgegangen!

Wenn man nun fragt : „Warum haben Sie sich auf eine ganz
neue Ideologie gestürzt ? " Weil die alte jammervoll versagt
hat ! Nicht nur im Innern . Die Demokratie war ja bei uns ein
miserables Gebilde . Wenn 10 bis SO Parteien konkurrierten mit
ihren Weltanschauungsinteressen , die vom Besitz aus , von dem
Niveau von Radfahrervereinigungen bis zu Hausbesitzern aus»
gingen , dann ist das schon an sich ein sehr schlechtes Bild . Aber
davon ganz abgesehen — wenn wir nun wenigstens für diese er¬
bärmliche demokratische Mißgestaltung unseres Lebens nach
außen hin belohnt worden wären , so könnte man sagen , gewiß,
im Innern hat das Zeug ja versagt , aber nach außen hin bekam
man doch wenigstens dafür eine anständige Behandlung ! Im
Innern war das Ganze nur ein Witz ; aber man hat doch wenig¬
stens etwas erfüllt von dem , was man versprach . Aber wen
haben sie denn 18 Jahre lang ausgepliindert , wen haben sie
denn betrogen und erpreßt ? Etwa den nationalsozialistische«
Staat ? Nein , die deutsche Demokratie . Als rch 1918 aus dem
Lazarett nach Hause kam und den Winter 1918 auf 1919 nu«
erlebte , da wurde mir natürlich wie vielen anderen klar , daß von
der vorhandenen politischen Welt in Deutschland eine Erneuerung
nicht mehr erwartet werden durfte . Und ich begann daher , wie'
so viele andere , zu suchen. Damals entstand die Konzeption , die
später als Nationalsozialismus das deutsche Volk eroberte . Aus¬
gehend von der Erkenntnis , daß die deutsche Nation gefallen ist,
weil sie sich den Luxus erlaubte , ihre Kraft im Innern zu ver¬
brauchen . Nach einem ewig gültigen Gesetz hat dieser Kräfte¬
verbrauch im Innern die Kraft nach außen beseitigt . Die Demo¬
kratie von damals hat natürlich gehofft , die freundlichen Sym¬
pathien der anderen zu erringen . Aber sie hat nichts als den
nackten Egoismus grausamer , niederträchtigster Finanzinteresse«
kennengelernt , die nun auszuplündern anfingen , wo nur etwas
auszupündern war . Man durfte nichts anderes erwarten.

Aber die Würfel waren gefallen : Eines schien mir klar zu
sein : Jeder wahre Ausstieg konnte nicht von außen seinen Anfang
nehmen , sondern nur von innen . Erst mußte die deutsche Nation
eine Neugestaltung ihres inneren politischen Lebens erfahren,
die es ermöglichte , die ganze Kraft Deutschlands , und zwar vor
allem seine idealistische , wieder zusammenzusassen . Diese idea¬
listische Kraft befand sich, wie die Dinge damals lagen , in zwei
Lagern , im sozialistischen und im nationalistischen . Gerade diese
beiden Lager , die sich aufs schwerste befehdeten und aufs schärfste
bekämpften , mußten zusammengefügt werden zu einer neuen
Einheit.

Heute , meine Volksgenossen , da im Zeichen dieser Einigung
Millionen und Millionen marschieren , gilt das so selbstverständ¬
lich. In den Jahren 1918 und 1919 aber erschien das als Aus¬
geburt einer kranken Phantasie . Man bemitleidete mich höchstens.
Vielleicht aber , meine Volksgenossen , war das ein Glück ! Hätte
man mich damals ernst genommen , dann würde man mich wahr¬
scheinlich vernichtet haben , denn die Bewegung war ja viel zu
klein , um einer Vernichtung Widerstand entgegensetzen zu können.
So war es vielleicht nur naturgewollt oder auch gottgewollte»
Schicksal, daß man uns damals auslachte , verspottete und saß
eine gewisse Propaganda sich über uns lustig machte und alle»
als einen Witz ansah So gelang es allmählich , den ersten
KeimeinerneuenVolksgemeinschaftinunserer
Bewegung zu bilden und — eine fast unglaubliche ge¬
schichtliche Erscheinung — eingeleitet durch lauter unbekannte
Menschen , Anhänger in erster Linie aus der breiten Masse zu
gewinnen.

Es ist nur in einem zweiten Staat dieser Prozeß bisher als
gelungen anzusehen , in Italien, sonst bisher noch nirgends i«
Europa . In vielen Staaten sehen wir vielleicht einen Beginn.
In einigen Demokratien erkennt man wohl die Bedeutung eines
solchen Prozesses , und man glaubt nun durch Schwindeleien ein
Aehnliches erreichen zu können . Man vergißt darüber vor allem
aber eines : Eine solche Neugeburt eines Volkes ist wirklich ei«
wunderbarer Vorgang , ein Vorgang , der mehr Glauben oor-
aussetzt als abstraktes geistreichelndes Wissen . Und daß uns i«
den Jahren 1918, 1919, 1920 und 1921 allmählich dieser primi¬
tive Glaube der breiten Masse zuströmte , das bildete
den ersten Kern unserer Bewegung , das ließ nochmals diese klei¬
nen Menschen , die aus den Betrieben , aus den Fabriken , aus de«
Bergwerken , den Bauernhöfen , aus den Kontoren usw . kamen»
das ließ diese kleinen Menschen für die Zukunft dieser Idee , die¬
ser Bewegung und ihren späteren Sieg kämpfen . Wir haben da¬
mals eine Erkenntnis vertreten : Wenn die deutsche Nation nicht
ihre Stellung der Welt gegenüber repariert , das heißt wieder
ein Machtsaktor wird , dann wird sie in kurzer Zeit tatsächlich
20 Millionen Menschen weniger haben . Denn das war auszu¬
rechnen : Die Erwerbslosigkeit griff Jahr für Jahr um sich , damit
kam erst recht die Ziellosigkeit in die nationale Konzeption und
die wirtschaftliche Planung . Der ewige Wechsel des Regimes ver¬
hinderte jede Voraussicht auf längere Zeiten . Projekte über drei
Monate Dauer hatten keinen Sinn mehr , weil der Betreffende
von vornherein wissen konnte , daß er in drei Monaten nicht
mehr regieren würde . Der eine sagte : „Warum soll ich das weg¬
räumen , was andere schlecht gemacht haben " — und der andere
sagte : „Warum soll ich das besser machen , wenn sich ein anderer
dann hineinsetzt .

" Es wurde kein Grund mehr gesunden , um über¬
haupt zu durchgreifenden wirklichen Lösungen zu schreiten . Da¬
mit aber mußte die nationale Ohnmacht zwangsläufig zunehmen»
der Verfall sich ausdehnen die Zahl der Erwerbslosen vergrö¬
ßern und die Zahl der im Erwerbslesen Stehenden sich vermin¬
dern . Die Belastung auf diesen Schultern mußte sich noch mehr
erhöhen , ihre Tragfähigkeit sich weiter verringern , und endlich
konnte nur der Zusammenbruch kommen , dessen Ende nicht ab¬
zusehen war . Und so war vorauszusehen , daß sich die gemütvolle
und humane Prophezeiung des großen französischen Demokraten
C lemenceau, daß wir 20 Millionen Menschen zu viel hätten,
verwirklichen würde . Demgegenüber entstand das Programm
einer Zusammenfassung der deutschen Kraft mit der Zielsetzung»
unser Lebensrecht nach allen Seiten hin zu wahren.

Wir hatten damit einen Weg gewählt , der zwischen zwei Ex¬
tremen lag . Vorerst waren wir einem Extrem schon verfalle «»
dem liberalen , individualistischen , das das Individuum in den
Mittelpunkt nicht nur der Betrachtung , sondern auch des ganze»
Handelns stellte . Auf der anderen Seite stand die Theorie der
Menschheit als universaler Begriff . Zwische» diesen beiden Ex¬
tremen stand nun unser Ideal : das Bolk» i« dem wir eine
seelische und körperliche Gemeinschaft erblicken , die die Vorsehung
Mwollt und gestaltet hat , in die wir gesetzt sind und in der wir
« llri » unser Dasein meistern können . Bewukt babe « wir «klr
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« arteigenosicn. Ich habe also acht Tage zugesehen . Man hat
Bomben auf die Zivilbevölkerung am Rhein geworfen. Man hat
Bomben geworfen auf die Zivilbevölkerung in Westfalen. Und
ich habe dann 14 Tage zugesehen . Und dachte mir : „Der Mann
ist wahnsinnig ." Er führt einen Kampf, bei dem nur England
vernlchiet werden kann.

Ich habe überdreiMonategewartet. Und dann eines
Tages allerdings gab ich nun den Befehl : So , ich nehme jetzt
diesen Kampf auf . und ich nehme ihn auf mit der Entschlossenheit,
M der ich noch jeden Kampf aufnahm : das heißt : jetzt Kamps
U» zum letzte« . Sie wollten es, sie sollen es haben , sie wollten
Deutschland durch den Luftkrieg vernichten. Ich werde ihnen jetzt
zeigen, wer vernichtet wird . Das englische Volk , das ich nur be«

l dauere, kann sich dafür bei seinem Eeneralverbrecher Churchill
^ bedanken .

"

^ Diese Tatsachen sind unangreifbare Beweise, sind historisch«
Dokumente dafür , daß der Führer sich erst nach zahllosen briti»
scheu Herausforderungen sich entschlossen hat , de« Luftkrieg mit
Mer Schärfe zu führen.

Die Erklärungen des Unterstaatssekretärs Valfour im britischen
Unterhaus entspringen dem schlechten Gewissen der englischen
Machthaber, die Schuld an dem von ihnen heraufbeschworenen
Unglück Deutschland in die Schuhe zu schieben . Es wird ihnen
aber nicht gelingen , sich vor der Geschichte von der furchtbaren
Blutschuld reinzuwaschen, die sie mit dem gewissenlos begonnenen
Luftkrieg gegen dir Zivilbevölkerung auf sich geladen haben.

Franzöfisch -Jndochma und Thailand
Waffenstillstandskonferenz auf einem Kriegsschiff

Tokio , 30 . Jan , Die zur Regelung der französisch- indochinesisch«
Holländischen Grenzzwischensälle angesetzte Waffenstillsta -ds-
kenserenz trat am Mittwoch nachmittag an Bord eines ja¬
panischen Kriegsschiffes in der Nähe von Saigon zu¬
sammen . Die Verhandlungen , die unter der Leitung des Fiil rs
der japanischen Militärmission in Französisch -Jndochina , General¬
major Sumita , stattfanden , dauerten am ersten Konferenztage
nur eine halbe Stunde , um nach einer Ansprache Generalmajors
Sumita und den ersten Diskussionen auf Donnerstag vertagt zu
werden . Ueber das bisherige Ergebnis der Verhandlungen liegen
«och keine Nachrichten vor.

Staatsbegräbnis für Graf Csaky
Abschied der ungarischen Nation von seinem großen Toten

Budapest, 30 Jan Das Staatsbegräbnis für den verstorbenen
Außenminister Graf Csaky , der am Donnerstag vormittag zu
Grabe getragen wurde, vereinte die trauernde ungarische Nation
noch einmal im Geiste an der Bahre ihres großen Toten . Vor
dem Sarg lagen neben dem Kranz des Reichsverwesers der des
Führers und des Duce sowie die Kränze der japanischen und der
jugoslawischen Sonderabordnung . Links vom Katafalk hatten
»eben dem für den Reichsverweser vorbehaltenen Ehrenplatz die

i Führer der Sonderabordnungen Deutschlands, Italiens , Japans
und Jugoslawiens , Botschafter von Moltke, Botschafter Vastia-

' nini , der für die Totenfeier als Sonderbotschafter akkreditierte
l japanische Gesandte Okubo und der jugoslawische Verkehrsmini«
! ster Beslic , an der Spitze ihrer Abordnungen Platz genommen.
! Gegenüber vom Platz des Reichsverwesers saß Feldmarschall Erz¬

herzog Joseph mit der Generalität , den kirchlichen Würdenträgern
und Vertretrn des Oberhauses . Die überwiegende Zahl der
lrauergäste trug die schwarze ungarische Nationaltracht bezw«

l Hioße Uniform.
.

^
Nach der Einsegnung des Sarges ergriff Ministerpräsident

^ Teleky das Wort zu seiner Trauerrede . In bewegten Worten
j schilderte er den kurzen , für die ungarische Nation so segensreichen
! Lebenslauf des großen Toten . Die ungarische Nation , so schloß

der Ministerpräsident , möge mit Liebe und Vertrauen zu seinem
! Toten emporblicken und ihm danken.
> Unter den weihevollen Klängen des Trauermarsches aus Ri»
' chard Wagners „Götterdämmerung " formierte sich nach der Rede
! des Ministerpräsidenten der Trauerzug . Hinter den Familien-
! ungehörigen schritt als Erster der Reichsverweser, begleitet von
! den Erzherzögen, dem Ministerpräsidenten , den Präsidenten bei-
j der Häuser des Reichstages und den Sonderabordnungen Deutsch-
! lands , Italiens , Japans und Jugoslawiens sowie dem diploma-
l tischm Corps mit dem deutschen Gesandten von Erdmannsdorff»nd dem italienischen Missionschef an der Spitze.

Am Friedhofseingang wurde der Sarg erwartet von den An¬
gehörigen des Verstorbenen und der Geistlichkeit , die ihn bis
Mm Ehrengrabe geleitete , wo Graf Stephan Csaky zu seiner
letzten Ruhe bestattet wurde.

Tausende Hebtar Wald in Flammen
Riesiger Brand in südargentinischen Bergwäldern

Buenos Aires , 30. Jan . Vor einigen Tagen ist in den Berg-
« äldern des Südterritoriums Chubut an der chilenischen Grenz»
ei» Brand ausgebrochen, der inzwischne alarmierende Ausdeh¬
nung angenommen hat . Bisher sind etwa 1000 Hektar des
-um größten Teil aus wertvollen Edelhölzern bestehenden
Waldes den Flammen zum Opfer gefallen. Die Umgebung ist
in weitem Umkreis mit Flugasche bedeckt. Ein Teil der angren-
ze»den Siedlungen und Dörfer mußte von den Bewohnern wegen
der unerträglichen Hitze und der drohenden Gefahr verlassen I
werden.

Man hat festgestellt , daß es sich um mehrere einzelne Brand»
i Herde handelt , so daß die Vermutung besteht , der Brand sei nicht
j etwa durch Unvorsichtigkeit entstanden, sondern daß vielleicht

Liehdiebe oder Schmuggler das Feuer entzün¬
de t h a b e n , die sich der Verfolgung durch die Gendarmerie ent¬
ziehen wollten . Die lokalen Behörden haben bei der Regierung
um Entsendung von Flugzeugen mit Löschvorrichtungen nach-
gesucht , da die Bewohner des betroffenen Gebietes und die ihnen
iu Hilfe geeilten Militärabteilungen des Brandes nicht Herr
« erden , obwohl sie Tag und Nacht mit aller Anstrengung
arbeiten.

Ans Alpachiri im Territorium La Pampa (westlich der Pro«
"tnz Buenos Aires ) wird gemeldet, daß dort « in Riesen-
brandgelöscht werden konnte, der seit einer Woche auf einem
Großgrundbesitz wütete und rund 70V0 Hektar Wald , Felder und
Mide verwüstete. Große Menge» Pferde «nd Rinder hatte « au»
de» stacheldrahtumzäunten Wetten nicht flüchten können und
« « en in den Flammen »« .

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Der Führer an Oberst von Stockhausen . Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht übermittelte dem
Kommandeur des Infanterie -Regiments „Erotzdeutschland ",
Oberst von Stockhausen , aus Anlaß seines 50 . Geburtstages
telegraphisch seinen herzlichsten Glückwunsch.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
hat dem Generaloberstabsarzt Professor Dr . Waldmann in
Würdigung seiner großen Verdienste um das Kriegssanitäts.
wesen sein Bild mit eigenhändiger Unterschrift überreichen
lassen.

Beförderungen bei der Wehrmacht. Der Führer und
Oberste Befehlshaber hat am 30 . Januar eine große Zahl
von Beförderungen verfügt. Zum General der Flakartillerie
wurde Generalleutnant Zenetti befördert.

Staatssekretär Dr. Schlegelderger . Nach dem Ableben des
Reichsministers der Justiz Dr . Ellrtner hat der Führer zu¬
nächst den Staatssekretär im ReichsjustizministeriumDr . Fr.
Echlegelberger mit der Führung der Geschäftedes Reichs¬
ministers der Justiz beauftragt.

Berdunkelungsverbrecher hingerichtet. Am Dienstag ist
der am 18. Februar 1923 in Oldenstadt, Kreis Uelzen,
geborene Heinrich Sprätz hingerichtet worden, den das Son¬
dergericht in Hannover als Gewaltverbrecher zum Tode
sowie zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebens¬
zeit verurteilt hat . Sprätz hat innerhalb von drei Wochen
in sieben Fällen Frauen und Mädchen auf öffentlicher
Straße in der Dunkelheit überfallen.

Volksschädling hingerichtet. Am 30 . Januar ist der 1917
in Schrobenhaufen geborene Eduard Mertel hingerichtet
worden, den das Sondergericht in Bamberg als Volksschäd¬
ling zum Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt hat . Mertel , ein viel vorbestrafter
und verkommener Gewohnheitsverbrecher, hat neben ande¬
ren Diebstählen zahlreiche Einbrüche unter Ausnutzung der
Verdunkelung in Naumburg a . d . S . , Bamberg und Saat¬
feld begangen»

Brücke durch Schneelawine zerstört. Aus Vichy wird ge¬
meldet: In Albertville in den französischen Alpen wurde
eine 30 Meter lange Brücke durch eine riesige Schneelawine
vollkommen zerstört. Zwischen Ugine und Flumet ging eben¬
falls eine große Grundlawine von 800 Kubikmeter Um¬
fang nieder , durch die eine wichtige Verkehrsstraße auf meh¬
rere hundert Meter vollkommen verschüttet wurde.

Fünf Flugzeugabstürze mit vier Todesopfern in USA«
Bei fünf Flugzeugabstürzen kamen vier Personen in ver¬
schiedenen Landesteilen ums Leben. In Camden (New Jer¬
sey ) wurden zwei Privatflieger bei dem Zusammenstoßihrer
Maschinen getötet . An der Westküste stürzten zwei Armee¬
flugzeuge und ein Marineflugzeug ab, wobei zwei Mann
getötet wurden.

Truppentransportzug in USA . verunglückt . Bei Sanders-
ville im Staate Missouri ist ein Truppentransportzug auf
der Fahrt nach Camp Shelby verunglückt . Die Lokomotive
und sechs Eisenbahnwagen stürzten um . 25 Nationalgardi¬
sten wurden schwer verwundet , der Lokomotivheizergetötet.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop
nahm am Mittwoch an dem ersten Empfang teil , den der
neuernannte Botschafter der UdSSR , in Berlin , Dekano-
sow, in den Räumen der sowjetrussischen Botschaft gab.

Neichsminister Dr . Goebbels sprach am Mittwoch auf
einem Truppenübungsplatz vor einem größeren Kreis von
Kommandeuren und Kompagniechefs der Panzertruppen.
Dr . Goebbels legte den Offizieren die großen Aufgaben der
politischen Kriegführung dar . Auch in der geistigen Ausein¬
andersetzung mit feinen Gegnern habe das nationalsozia¬
listische Deutschland , wie die jüngste Vergangenheit beweise,
entscheidende Erfolge davongetragen.

Emil Strauß 7S Zahre all
Am 31. Januar wird der Dichter Emil Strauß 75 Jahre

alt . Wir erinnern uns noch gut der Huldigungen , die ihm vor
fünf Jahren dargebracht wurden , als er das 70. Lebensjahr voll¬
endete und die der Verehrung für ihn und sein Werk Ausdruck
gaben . Oesterreichisches Musikcrblut , das ihm väterlicherseits zu¬
strömte, und das pfälzische Wesen , das die Mutter ihm zubrachte,
formten in ihm jenen Menschen , der als geborener Pforzheimer
zu einem badischen Heimatdichter werden konnte, als ob er dem
tiefsten Alemannien entsprossen wäre . Er studierte Philologie,
Germanistik und Volkswirtschaft in Freiburg i . Br ., Lausanne
und Berlin und begab sich im Herbst 1892 zu seinem Freund
nach Brasilien , wo er mehrere Jahre als Kolonist und dann als
Vorsteher eines Internats verbrachte, um nach seiner Rückkehr
mit seiner dichterischen Tätigkeit zu beginnen , die uns in reicher
Folge die Novellen, Romane und Dramen schenkte und ihn uns
tief innerlich verband Er hat das große Verdienst, unbekümmert
um die politische und kulturelle Entwicklung um ihn herum un¬
sere klassische Erzählertradition fortgesetzt zu haben und ein Hüter
von Ideen gewesen zu sein , die erneut Allgemeingut wurden , als
der Führer uns ein Vaterland schuf , das uns das Leben wieder
lebensweit macht . Er war einer der ersten, der die Sendung Hit¬
lers erkannte und der ihm anhing.

Worte von Emil Strauß
Wer bereit ist, für die Befreiung zu sterben , ist würdig , in der

Freiheit zu leben.
Nie ist einer unterlegen , der für die gute Sache starb.
Ein rechter Kerl freut sich , wenn ihm was begegnet, dar er

ernst nehmen darf.
So wichtig der Beruf ist, das Wichtigste ist der Mann selbst.
Du kannst die Welt nur vollenden, indem du dich vollendest.
Auch die Arbeit aus Not oder Pflicht wärmt und hat ihren

Segen.
Das Lächerlichste ist die Angst vor dem Leben.
Nicht der Arm, nicht die Menge, sondern die Seele siegt.
Geld ist nichts, es gilt bloß und das beste, was re gelte«

kann, ist Freude.
Wer nicht für das Vaterland ist, der schädigt er, der raubt ihm

»ine» Kämpfer , der ist fein Feind,

Aus Stadt «nd Land
Aliensteig , den 31 . Januar 1941

Vsp «I »» >lsteIui,L 2*alr : 31. Januar von 18.16 bis 8L7

Höchstpreise für die Beförderung von
Stamm - und Schichtholz

Im Regierungs - Anzeiger Nr . 8, der im NS . -Kurier
Nr . 29 vom Donnerstag , den 30. Jan . enthalten ist,
wird eine Anordnung des Württ . Wirtschaftsministers
— Preisbildungsstelle — bekanntgegeben , die Höchst¬
preise für die Beförderung v an Stamm - und
Schichtholz mit Kraftfahrzeugen im Nahverkehr , so¬
wie mit Pferde - und Ochsenfuhrwerken festsetzt.

Bei dem großen Interesse , das in unserem Leserkreis
für die Holzbeförderungs -Preisanordnung bestehen wird,
wollen wir die Anordnung im folgenden bekanntgeben,
während wir bezüglich der umfangreichen Preistafeln
auf den Regierungsanzeiger Nr . 8, der im NS .°Kurier
Nr . 29 enthalten ist, verweisen müssen.

Die Anordnung lautet
81 Beförderung mit Kraftfahrzeuge » im Nah¬

verkehr
1 . Für die Beförderung von Stamm - und Schichtholz mit Kraft-
zevgen im Nahverkehr von der Auflade- bis zur Abladestelle (Last-
kilomcterstrecke) dürfen einschließlich des Entgelts für Auf - und Ab¬
laden des Holzes höchstens die in Anlage 1, Preistafel K, dieser
Anordnung enthalt«nen Fuhrsätze berechnet werden. Wird die zu
befördernde Holzmenge an mehreren Stellen aufgeladen, so gilt für
die Berechnung des Fuhrsatzes die durchschnittliche Lastkilometer¬
strecke.
82 Beförderung mttPferde - u . Ochsenfuhrwerken

1 . Für die Beförderung von Stamm - und Schichtholz mitPferde-
und Ochsenfuhrwerken gelten die in der Anlage 2, Preistafel ?.
entbalienen Hörtstsätze (Fuhr -, Rück-, Schleif- und Vorsührmtze ).
Das Entgelt für die einzelne Beförderungsleistung richtet sich nach
der Preisstufe, die nach Anlage 3 für den Forstamtsbezirk gilt,
in dem die Beförderungsleistung beginnt.

2. Die Fuhrsätze g>lien für die Beförderung von Stamm - und
Schichtholz von der Auflade- zur Abladestelle (Lastkrlometerstrecke).
Das Entgelt für Auf und Abladen des Holzes ist in den Sätze«
enthalten. Wird die zu befördernde Holzmenge an mehreren Stelle»
aufgclad. n , so gilt für die Berechnung der Fuhrsätze die durch¬
schnittliche Lastkrlometerstrecke.

3 Die Rück,ätze gellen für die Beförderung von Stammbolz auS
dem Holzbrstand zur Holzbestandsgrenze oder zur Aufladestelle
(Rückemfernung ), die Schleiflätze für die Beförderung von Stamm¬
holz , das an die Holzbestandsgrenze gerückt ist, von der Holzbe-
standsgr - nze zur Aufladestelle jSchleifentfernung) . Die Rück und
Schleis,ätze „mit Abfuhr" gelten für den Fall , daß derselbe Fuhr-unternel mer das Stammholz rückt oder schleift und mit Pstrde-oder Ochsenfuhrwerken von der Auflade- zur Abladestelle werier-
befördert. Die Rück- und Schleifjätze „ ohne Abfuhr" gelten für
den Fall , daß das gerückte oder geschleifte Stammholz entw der
mit K -aflfahrzeugen oder durch einen anderen Fuhrunternehmer
mit Pferde- oder Ochsenfuhrwerken von der Auflade- zur Ablade¬
stelle befördert wird.

4. Die Vorführsätze gelten für die Beförderung von Schichtholz
von der Ho zbeslandsgr. nze zur Aufladest- lle (Voiführentfernung)
für tun Full , daß das Sch chiholz von der Aufiade- zur Ablude-
stelle mir Krasrsah zeugen befördert wird . Soweil Schichtholz unler
brsonders erschwerten Umständen z . B . in steilrm oder sumpfigem
Gelände oder aus stark verchneiten Wegen zur Aufladestelle zu be¬
fördern ist , dürf -n bei Abfuhr mit Kraftfahrz ugen und bei Aofuhr
mit Pierde - oder Oct scnfuhrwcrken den Verhältnissen entsprechende
ortsübliche Vorführsätze berechnet werden.

8 3 Rechnungslegung
Vor Beginn der Beförderung von Stamm - und Schichtholz ist

zwischen Fuhrunternehmer und Auftraggeber der Beförderungssatz
bei Stammholz für den Festmcter und bei Schichtholz für den
Raummeter nach dem in Anlage 4 enthaltenen Muster schriftlich
in doppelter Fertigung festzulrgen . Die eine Fertigung ist für den
Fuhrunternehmer , die andere für den Auftraggeber bestimmt . Der
Fuhrunternehmer hat seine Fertigung mindestens 3 Jahre aufzu¬
bewahren. Dos gleiche gilt für den Auftraggeber, wenn die Holz¬
beförderung für feinen Gewerbebetrieb erfolgt.

8 4 Ausnahmebewilligung
Soweit aus volkswirtschaftlichen oder zur Vermeidungbesonderer

Härten cine Ausnahme von tun Lätzen des 8 t oder 8 2 dringend
erforderlich erscheint, kann sie die Prersbildungsstelle zulassen oder
anordnen.

8 5
Diese Anordnung tritt am 10 . Februar 1941 in Kraft.

«

Kinderlaudverschickung nach Altensteig
Am letzten Montag traf mit dem Ab ndzug in Altensteig eine

Kindergrr-ppe m t 50 Buben aus dem Indust iegebiet ein, die es
drr üblicken Ki >derlondverschickung zu danken hat, daß sie in un¬
serem hübsch gelegenen Alunsteig mit seiner schönen Umgebung
und der geiunden Schwarzwaldluft für längere Zeit sein dürf -n.
Das wird den Kindern zweifellos recht gut tun. Sie sind in unserer
saube en Jugendherberge fthr gut untergebracht, die hierfür be¬
sonders geeignet ist. Es wird nun sehr lebhaft werden um die
Iugeidherb - rge herum und bald wird man die Kindeigruppe nicht
nur in unserem Städtchen sehen, sondern auch da und dort in
unserer Umgebung auf ihren Ausmärschen auftauchcn sehen. Sie
sind aber keineswegs nur der Lust wegen und zum lFaulenzen
hier, sondern sie sollen neben der g - sundhritlichenFürsorge auch
ihren Schulunterricht weiter staben, damit während ihres hiesigen
Landauf -nihalts ihre Schulbildung nicht vernachlässigt wird . Sie
haben deshalb auch gleich ihren Lehrer mitgebracht der sie gleich¬
zeilig betreut. Scbon im letzten Sommer hatten wir verschiedene
Kindergruppen, dortmals vom Rh - inlaud , hier und sie waren glück¬
lich über ihren hiesigen Auf - nthalt , den sie gerne weiter fortgesetzt
hätten . So wird es auch mit unseren jetzt angekommenen Gäste»
sein, denen wir ebensoviel Freude für ihren hiesigen Ausenthalt
wünschen.

Wie wir hören, ist auch in unserer Nachbar stadt Nagold eine
Kindergruppe eingetroffeu,die dort ihren Aufenthalt genommen hat.



Leite Schwarz » ».- «» LonntagsLirtt Nr . 2K

Zur S. Reichsstraßenjammlung
Dir Beamten sammeln am Samstag und Sonntag für das

Kriegs - WHW . und bieten als Abzeichen die Symbole der Tier-
lreisbilder an . Wir brauchen durchaus nicht nur nach dem Bild
zu angeln das das Symbol für unseren Geburismonat ist, son¬
dern können ruhig beide Mantelausschläge mit der ganzen Ab-

zrichenserie schmücken . Wir wollen uns dabei im Klaren sein,
»äs, es nicht damit getan ist . daß wir ein paar Groschen in die
Sammelbüchse werfen und dann mit dem Gefühl abziehen , daß
»nr unsere Pflicht getan haben — nein , unsere Spende soll ein
Opfer darstellen , ein Opfer für unser ganzes Volk . Wir wollen
unseren Soldaten , die täglich große Opfer bringen , zeigen , daß
wir auch in der Heimat zu solchen fähig sind . Die rötlichen
Majolika -Abzeichen sind mit gelb und schwarz, rot . grün und
blau getönt und jedes stellt für sich ein kleines Kunstwerk dar.
Machen wir also den sammelnden Männern , die diesmal aus
de» Reihen der Beamten und Handwerker find , ihre selbstlose
Arbeit leicht und zeigen wir mit unserer Spende , daß wir wissen,
»« was es geht!

Jnstanüsetzungspflicht des Vermieters
Z» dem neuen Gesetz vom IS. Januar 1841

BA . Die Reichsregierung hat am IS . Januar im Reichsgesetz-
blatt Nr . 8 ein Gesetz zur Äenderung des Reichsmistengesetzes
erlassen , durch das der 8 6 des Reichsmietengesetzes vom 24 . März
1922 eine Neufassung erführt . Es handelt sich um die Sicherung
der Jnstandsetzungspflicht des Vermieters in Wohngebäuden.
(Für reine Geschäftshäuser gilt diese Regelung nicht .) Durch die
Landesbehörden kann zur Sicherung notwendiger Jnstandsetzungs-
»rbeiten , die der Vermieter unterlassen hat , angeordnet werden,
daß ein entsprechender Teil des Mietzinses , dessen Hundertsatz
»er Reichsarbeitsminister bestimmt , nicht an den Vermieter , son¬
dern an die Behörde oder an eine andere Stelle zu entrichten
ist, die die Arbeiten ausführt . bezw . daß die Mieter die Arbeiten
selbst ausführen lassen und einen entsprechenden Betrag des
Mietzinses einbehalten Dies gilt auch für den Fall der Abtre¬
tung , Verpfändung oder Beschlagnahme der Mictzinsforderung,
so daß auf jeden Fall die Jnstandsetzungsarbeiten in den Häusern
fichergestellt werden können . Diese grundsätzliche Regelung ist
«u» an sich nicht neu . sondern die neue Regelung des Gesetzes vom
15. Januar 1941 besteht darin , daß dieses Verfahren auch ein-
gesiihrt wird für Neubauten und für Wohnungen , die nicht mehr
dem Rrichsmietengesetz unterliegen , weil der Mietzins höher
liegt als bei den vom Reichsmietengesetz erfaßten Wohnungen.
Die Regelung gilt auch in Zukunft für Räume , für die nicht die
gesetzliche Miete gezahlt wird . Der Sinn des Gesetzes ist klar:
Es soll aus jeden Fall sichergestellt werden , daß der vorhandene
Wohnraum , gleichgültig , welche Miete dafür bezahlt wird , und
gleichgültig , ob es Alt - oder Neubau ist, vor dem Verfall be¬
wahrt wird.

Der 8 S spricht ausdrücklich von Jnstandsetzungsarbeiten . Jn-
ftandsetzungsarbeiten find aber etwas anderes als Schönheits¬
reparaturen . Die letzteren werden also grundsätzlich von dem
Gesetz nicht erfaßt . Es ist aber zu wünschen , daß der Begriff
der Jnstandsetzungsarbeiten nicht zu eng ausgelegt wird , und
daß Wohnungen , bei denen der Hauseigentümer die Schönheits¬
reparaturen auszuführen hat , nicht vollkommen verwahrlosen , so
daß die Behörde im Einzelsall auch einmal die Schönheitsrepa-
ratur einer Wohnung anordnet . Unter Jnstandsetzungsarbeiten
find in der Regel lebenswichtige Reparaturen gemeint , wie die
Erneuerung schadhaft gewordener Oesen , die Ausbesserung ver¬
faulter Dielen . Nachbesserung von Rohrbrüchen , die Instandhal¬
tung von Fenstern und Türschwellen , durch die der Wind pfeift,
Reparaturen an Wasserleitungen und Klosett.

Was soll meine Tochter werden ? Ueber diese sehr zeitgemäße
Frage sprickt am Conmag im Saal der „Traube ' Pan . Heil-
brunn und knicktet über die Berufs,nöglichk .-iten der jungen
Mäbch n und üb,r die neuen Bedingungen im Pstuktjahr , Haus-

holtej .chr und weibl . A luil . dienst, die wichtige Grundlagen Mc I
d,n künftigen Beruf barst llen . Wer sich über all ' dl - se Tinge >
gründlich o ientreren will , der besuche diesen Bortrag , zu dem tue !
Fraucnschost alle Ellern einladet . j

»

Freudenstadt , 30 . Jan . (Bürgern,elsterversan -mlungs Am 22 Jan.
wa >en dir Aü ' geime >stcr ds Kreises im großen S,gunMa » l des
Rahauses in F >euk>- „ st » dt zu einer Besprechung unter dem Vorsitz
von Obrrregieiungsrat Dr . Lausfer . Noch Eröffnung der Tugung
üb >r,e chte brr Sondra , als A >e >k>nnunz für eine 25jöh,ig >> ver¬
dienstvolle Tätigt it un Tst nste der Gern . inde Bücarr >ne,fter W ö ß-
ner in To >nstetlen rtne Ehrenurkunde des Deutsch n Gemeindc-
togs . Dann gab K - eisbauin . ister Münz den Bürgermeistern An-
l . rlungin für den Einsatz ber Feverwihren , sowie für die H md-
hobung und Pfl g - d>s Löschm reriols , damit >n ben Gemeinden
unter all . n Umständen eine wirksame Brar d elämpfung gesichert
ist. Eine der vordringlichsten Aufgaben der Gemeind n i >l die
P anong d s in der P » ss« schon nutz foch erwähnten Wohnungs¬
bau s nach dem Krieg . Nach den Richtlinien , die R gterungs-
assessor Ri eg er ertäutei te, soll in jeder , auh der kleinsten Ge-
Niri de d . s Kreises «in umfassend s Wohnungs - Barprogramm
ausgestellt und zur Verwirklichung gebrockt werden . Dos Verfahren ,
der K i gs - und Ernähnmgswirtichaft hat sich b i den49Ka >ten-
ousgob . stellen des Kr «ses vollkommen ilngespielt . Auf oersckrüdene
von den Händlern und Veibrouchern beim Londrot vorgebrach e
Anstände und Verfohrrnsinängel , sowie auf «ine Reihe neuer Vor¬
schrift n n urderr die Borgeimeister 1 iuorw estn . Zum Sck luß gab
der Cielloeitreler d . s Bezstkesch >l als , O erlehrer Schwenk,
einen lleberblick üb r dos Sei ulo " si n des Kreises . Der Krieg hat
auch hier , insb sondere durch die Einzn hung vieler L h kräfle . lief
tingeg , ff n, ooch ist die Ausb ldung d . r k nd r all -- o ts g sichert.

nsg . Stuttgart . (R e i ch s l eh r ga n g. ) Die Eausachbearbei-
terinnen für Rassepolitik in der NS -Frauenschaft waren aus
allen Teilen des Reiches zu einem achttägigen Lehrgang in Stutt¬
gart . 45 Teilnehmerinnen , darunter die Vertreterinnen der neuen
Gaue im Osten , hörten Oberdienstleiter Professor Dr . Groß , den
Leiter des Rassepolitischen Amtes in der Reichsleitung der
NSDAP . Präsident Dr . Neinöhl sprach über die Vererbung der
Begabung in interessanten Darlegungen . Ein besonderes Ereig¬
nis für den Lehrgang bedeutete der Besuch des rassekundlichen
Instituts in Tübingen . Professor Dr . Gieseler stellte sich mit
einigen Vorträgen zur Verfügung , in denen er die Erblehre
und die wissenschaftlichen Grundlagen der Entwicklung der

Menschheit darlegte . Die Leitung des Kurses lag in den Händen
der Referenten für Rassepolitik in der Reichsfrauenführung,
Martha Heß.

Rappenau . (Riistigeioijährige .) Am Donnerstag könnt»
Frau Josefine Abenstein ihren 101 . Geburtstag feiern . Trotz des
biblischen Alters verfügt die Jubilarin über eine bewunderas-
werte körperliche und geistige Rüstigkeit.

Hornberg . (Badens ältester Veteran gestorben .)
Im benachbarten Niederwasser starb der älteste Veteran in Ba¬
den aus dem Kriege von 1870, Nikolaus Hilser, unter dem
Namen „Feißenklaus " weithin bekannt . Er erreichte ein Alter
von 83 Jahren.

Rot bei Wiesloch . (Seltene , Familienfest .) Die noch
sehr rüstigen Eheleute Johann und Walburga Weis , 84 und
81 Jahre alt . konnten das Fest die Diamantenen Hochzeit feiern.

Nruenburg . ( Faßjpende an die Winzer von Hal¬
tin gen und Neuenburg .) Durch die Kriegsereignisse am
Oberrhein wurden bekanntlich die Gemeinden Haltingen und
Neuenbur -r schwer mitgenommen . Neben den Häusern und der
Hausern . ichtung wurden vor allem den Winzern auch die Ksller-
geräte und Faßbestände teilweise vernichtet . Die Landesiachschaft
der Weinkaufleute hat auf eine Anregung des Weinbauwirt-
schaftsverbandes Baden den Winzern ungefähr 280 Fässer mit
einem Eesamtinhalt von rund 75 080 Litern gespendet , so daß
die Winzer der genannten Orte wenigstens ihren Haustrunk
einlagern konnten.

Aus dem Gsrichtssaal
Schwere Strafen für Devisenfrevler

Stuttgart . Das Amtsgericht Stuttgart verurteilte den 38jSH.
rigen Volljuden Karl Israel Eisig aus Heilbronn und den 44j8h»
rigen Johann Saloermoser aus Röhrmoos , Bezirksamt Dachau,
beide in Stuttgart wohnhaft , wegen Devisenvergehen zu Gesänge
nis - und Geldstrafen , und zwar Eisig zu 2 ^ Monaten untzi
8000 NM . und Saloermoser zu 3 Monaten und 21800 RM . Wei.
tere 1500 RM des Vermögens von Saloermoser wurden zugun¬
sten des Reiches eingezogen . Bei dem Angeklagten handelt er sichum einen naturalisierten Schweizer , der durch gewinnbringend?
Transaktionen mit in Deutschland gelegenen Grundstücken zu
Vermögen kam und bei einer Schweizer Bank ein Konto in»
Betrag von mindestens 3700 Schweizer Franken unterhielt , das
er jedoch der Reichsbank nicht zum Kauf anbot , obwohl er als
DeviscninlSnder hierzu verpflichtet gewesen wäre . Der Mit¬
angeklagte Eisig ließ sich durch Saloermoser gegen Üebexgabe
Schweizer Jndustriepapiere im Nennwert von 15 000 NM . bell
einer amerikanischen Bank ein Dollarguthaben eröffnen , das er
ebenfalls de: Reichsbank nicht zum Kauf anbot . Außerdem gab
er Saloermoser « ine Anzahl von Gold - und Silbersachen in Ver¬
wahrung , um sich auf diese Weise der sür Juden bestehenden
Pflicht zu entziehen , solche Wertgegenstände einer öffentlichen
Ankanfsstille zur Verfügung zu stellen . Die beschlagnahmten Ge¬
genstände wurden gleichfalls eingezogen.

Handel « nd Verkehr
Berliner Börse vom 30. Jan . Die Börse notierte heute sehrstill und vorwiegend schwächer. Abgaben einer Großbank ver¬

stimmten . Etwas freundlich verkehrten Montan - und Chemie¬werte , sonst Lberwogen Abschwächungen.
Stuttgarter Börse vom 30 . Jan . Die Börse bot das gleiche Bild

wie gestern : Freundlicher Erundton , teilweise gebesstrte Kurse,aber sehr stilles Geschäft.
Höchstpreise für die Beförderung von Stamm - «nd Schichtholz.Der württ . Wirtschastsminister hat am , 25. Januar eine Anord¬

nung über Höchstpreise für die Beförderung von Stamm - und
Schichtholz mit Kraftfahrzeugen im Nahverkehr sowie mit Pferde-und Ochsenfuhrwerken erlassen . Die Anordnung , die am 10. Fe«druar in Kraft tritt , ist im Rcgierungsanzeiger vom 29. Januar
erschienen.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom SV. Januar
Preise für Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen: a ) 45—45,5 , b) 40.5—415;
Bullen: a ) 42—43,5 , b) 38—39,5 , c ) 80;
Kühe: a ) 42,5— 43,5, b ) 35,5—39 .5 c) 24,5- 33 5, d) 16—23:
Färsen: a ) 42 .5- 44,5 . b ) 39- 40,5, r ) 34—35.5;
Kälber: a ) 59 . b ) 58- 59, c) 48- 50, d ) 28- 40;
Lämmer Hammel und Schafe: nicht notiert;
Schweine: a ) und bl ) 57. l>2) 56, c) 54, d) 51, e) 49,

s) — gl ) 57. g2 ) 56.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

30. Jan . Ochsensleisch 1 . 80. 2. 69 ; Vullensleisch 1 . 77 ; Kuhfleisch
1 . 77, 2. 65, 3. 54 ; Färsenfleisch 1. 77—80 . 2 . 89 : Kalbfleisch ohne
Fell 1. 97. 2 . 80 ; Kalbfleisch im Fell 1. 94, 2 . 77 ; Hammelfleisch:
1 . 90—98, 2. 83 ; Schweinefleisch 1. 76. Marktverlauf : alle»
lebhaft.

Biberacher Vieh - « nd Schweinemarkt . Zufuhr : 9 Farren , 7 Och¬
sen , 13 Kühe , 20 Kalbeln , 21 Stück Jungvieh , 302 Milchichweine,
4 Läufer . Preise : Farren 290—310 , Ochsen 480—570, Kühe 480
bis 540 , Kalbeln 470—565, Jungvieh 230- 340, Milchschwein»
23- 35, Läufer 110 NM.

Veranlwortlich für den gesaunen Jnhatl Ludwig Laut in Au . nsteig
Truck und V >rlog Buck diuüerci Lar ! in Ailrvsteig , zurzeit Prl . 3gült >z

Amtliche Bekanntmachangen
Bezug von Bohnenkaffee

im Kreis Freudenstadt
in der 20 . Zutetlungsperiode

Der Landrat macht b >brr n >: Die Veiteüec hab 'n die gesammelten
Vorbrst llungen sofort nach Ablauf der 19. Zu eäungspenode bei
den K » t na .sgabesullen «> zr eichen und dabei den vochandrnen
Kaffeevorrnt zu meiden . Die Ausstellung der Bezugscheine hat bis
zum 14. Februar 1941 zu erfolgen . Hierbei si ' d die abg gebenen
Varraismel ' unge-n zu b . rückstchilgen. Die Bezugscheine sind unver¬
züglich an den Großhandel zur Belieferung wetterzureichen . Die
Berlorgungsbereckckigt n könn -n g gen Vorlage des mit d-m F rmen
stempet d -s Verteilers nerseh neu Siammabschnitts der Nährmittel¬
karte 19 den Bohne - kaffee ab 24. Februar b z chen.

Die Verteiler haben d .e zusammenhängend abzutrennenden Ab¬
schnitte dl 24 und di 25 der Nährmittelkarte 20 an die Kartenaus-
gabefiellen zur Ausst . klung von Empfangsbescheinigungen , aus dnn
die A ->z chl der eing . r tchten Abschniite hervorgehen muß , einzureichen.
Die Empfangsbcschein gungen sind ordnungsgemäß aufzubewahren.

jVleine Drogerie bleibt ab 1 . kebraar 1941
dis suk volleres
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Meine W i r 1 s ch a f t ist ab 1 . Februar 19 -41

bis auf weiteres geschloffen
Roh zum „Engel" , Altensteig
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ÜLUliodsr k'orntz.

rd « - xsn <l r « x,i >i

doksa Lluläruok. tlsgsn -, l >arw-
«törunzeo, tUtersersckemuvgeo,

Ltoklvsolrseldoscbrrvräea.
Ossodmaok- vnä goruokke « »,

lilonatspaoLuog t.—
Si» »»k z -L» « vü,

kn. Seniler -
Drogerie k> i >2 8cbtumderger
Drogerie O tküler

in allen Ausführungen
und Preislagen
empfiehlt die

VvMlNid 'Ullir Lülrk . Mkllftklg

kamilie Kostitz ktzt llbsrylvckltck
'

sie Kot ouck Errmck ckoru, cksnn cker
«rvcksnlong cklo yonrs ssomllls quü-
isncks diurtsn Ist »rls Wsggedlo-
sen . tlusto -Ll/clnkalkln wenigen
ragen . dtusto -SIycin iss » ckvn kort-
näclrlgsn dtusten unck beug » krlcül-
tunoslrronlikeltsn vor . dt . nur 1

Drogerie fr . Sckrlumberger

k»» Ier -Lpp» r»I«
»« 6 plasel

Altensteig
Suche sür sofort einen

Lander zum „Rötzle"
Verkaufe hochträchtrige)

Nutz . u.
Fahr-
Kuh

unter zivei die Wahl
Marli .» Wurster , Spielberg

Perkaufe eine

Kuh
m 't dem
drillenKalb
sowie ein 1 ' /« jähr'ges Rind
Frledtlh Bs 'z . Mglttarm or

Wir verladen

Schlachtkühe
j der Qualirät. Anmeldungen nehmen entgegen

Gebr . Schill , Neubulach

Missions -Konferenz Nagold
Sonntag , 2 . Febr . , nachm . 2 Uhr im Dereinshaus

Missionar P . Weller:
Dle Mission in der Krisis der Gegenwart
Jedermann herzlich eingeladen Dekan Brezger

Missionar Ritter

Am Conn ag
den 2 . 2 . 41
15 Uhr
gvljrki'
btllvlrMll
im Gasthaus
z. „Cchivane"

Erscheinen ist Pflicht.
Kamrradschaftsfiihrer

Lmps . yte blühende

Topfpflanzen
Hyazinthen , Tulpen
Narzissen usw.

sowie sck önes
Weiß - « nd Dlaukrant
Rettiche , Ackersalat
und Suppengrüns

Emil Weson
Gartenmeister, Altensteig

GrttnerVanm
PliytspSer-

Samstag abend 19 .30 Uhr

Sontttag 15 .30U . 19 . 30 Uhr

„Wiener
Geschichten"

mit Hans Moser . Paul
Hörbiger und Marte

Harell
Beiprogramm

Wochenschau
Jugendliche über 14 Jahren

haben Zutritt

Feldpostschachteln
sind wieder alle Größen zu haben in der

Buchhandlung Laust , Altensteig.
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